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Allerlei Betrachtungen.

Nach und nach bringt die Fachpresse des

Auslandes aus der Feder solcher Offiziere, die

unseren Manövern in amtlicher Sendung gefolgt
sind, oder in privater Mission beigewohnt haben,
Aufsätze und Abhandlungen über die Eindrücke,
die unsere Armee bezw. die übenden Einheiten,
auf den fremden Berufsmann gemacht haben,
und wir dürfen besonders denen von Herzen

dankbar sein, die ungeschminkt und
unumwunden das frei heraussagen, was sie gesehen

haben und schonungslos das aufdecken, was ihnen
missfallen hat. Wir sind bekanntlich keine

Engel, vollkommenes zu leisten ist uns unmöglich,
und aus den Fehlern lernen wir. Es gefällt
allerdings unserer Eigenliebe sehr, wenn wir
Schilderungen lesen, die in Lobeserhebungen

schwelgen, Berichte, die alles schön und gut und

recht finden was geleistet worden ist, die nu*
Anerkennendes und Rühmenswertes zu melden

wissen und die nirgends Mangel- und Fehlerhaftes

entdecken konnten. Solche Artikel finden
dann sofort den Weg in die politische Tagespresse
und eine Zeitung druckt es der anderen nach,
dass iu dem und dem „angesehenen ausländischen

Blatte aus der Feder seines militärischen
Berichterstatters, der den Manövern gefolgt ist, folgender
höchst schmeichelhafte Bericht zu lesen steht*.
Dass die Rapporte der fremdländischen Offiziere

an ihre Regierungen sich mit derartigen
Meldungen natürlich nicht decken werden und nicht
decken können, darüber sind sich alle die längst
einig, welche die Verhältnisse genauer kennen,
und es ist jeweilen nur zu bedauern, dass die

grosse Masse, namentlich der einzelne Soldat
das nicht auch weiss. Übrigens braucht man
dieses Mal wieder nur die Berichte in ausländischen

Fachzeituugen zu lesen, um zu erkennen,
dass die offiziellen Berichte der Abordnungen
mit solchen Zeitungsnotizen, wie die erwähnten,
in grellstem Widerspruche stehen müssen.

Doch wir brauchen nicht einmal derartige
Berichte zu lesen, wir fühlen es selber deutlich

genug, dass und wie vieles noch fehlt, und dass

-es unsere heilige Pflicht ist, da, wo es nötig ist,
den Hebel anzusetzen und Remedur zu schaffen.
In diesem Sinne möchten die nachfolgenden Zeilen

aufgefasst werden.

Jeder Offizier, der es mit seiner Aufgabe ernst
nimmt, der sich der ungeheueren Verpflichtungen
bewusst ist, die er mit dem Empfang der Achselstücke

auf sich genommen hat, der nicht nur
äusserlich als Vorgesetzer auftreten will, sondern
der aus Überzeugung und Liebe zur Sache, aus

Hingebung fürs Vaterland den Dienst im
Offizierskleide absolviert, wird nach beendeten Manövern

jedesmal eine Art Bilanz ziehen. Er wird
all' die Ereignisse und Vorkommnisse, die er

mitangesehen und miterlebt hat, in ruhiger
Sammlung noch einmal an seinem geistigen Auge
vorüberziehen lassen und aus den kaleidoskopartig
durch einander wirbelnden Eindrücken einzelne

herausgreifen, sie festhalten und sich die Frage
stellen : Wie wars doch damals War das gut
getan Wie hätte gehandelt werden sollen

Wo hat's gefehlt, dass es nicht gut gekommen
ist Was hätte anders sein sollen Wo steckte

der Fehler?
Bei derartig strenger Selbstprüfung und

rückhaltloser Untersuchung aller Umstände wird dem

ernsthaft Forschenden manches klar, und es

schälen sich schliesslich gewisse Grundsätze heraus,

an denen die meisten Unrichtigkeiten, die
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